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Gestern traf ich mitten im Sonnenschein,
der diesmal unserm Tieflandwinter voranzu-
gehen beliebt, den ersten ausrückenden Ski-
fahrer, eine halb belächelte, halb bewundernd
angestaunte Mannserscbeinung. Er schritt
unter den vielen Menschen, die sein ge-
schwollener Rucksack streifte, mit dem nach
langem sommerlichem Tippeln auf einmal
winterlich ruhsam und gemessen gewordenen
Tritt dem Bahnhof zu, jeder Zoll ein Alpen-
wanderer, der höheren Zielen lebt, in diesem
Falle sozusagen als ein Prophet und Pionier:
den wer sonst als unser Unentwegte hat denn
eigentlich schon daran gedacht, dass die Zeit
für den Wintersport wirklich und wahrhaftig
ja gekommen ist! Wir haben es in unsern
milden Tälern, in unsern beinahe noch herbst-
lieh warmen Städten nur noch nicht gemerkt.
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Ein paar rauhe Tage, ein plötzliches Schnee-
treiben, ein unvermutetes Sinken des Thermo-
meters auf den Starrpunkt, alles in Allianz
mit dem der Wetterkurve parallel folgenden,
statt ihr entgegenwirkenden Ofen bald wer-
den auch wir andern vernehmen, welche Stunde
es im Uhrwerk der Jahreszeiten geschlagen
hat! Der frühe Winterwanderer mit sei-
nem Rucksackbuckel und mit den schrägge-
tragenen Skis tritt aber nicht bloss als Pro-
phet und Pionier in Erscheinung. Sofern man
den eigenen Empfindungen auf den Grund
geht, weckte sein Auftreten auch andere als
lockende, verheissungsvolle und träumerische
Bilder. Ist nicht zuzugeben, wir hätten nicht
gleich statt bloss der wetterkundlichen, der
weekend- und ferientechnischen auch der
diesjährigen wintertouristischen Situation ge-

dacht, jener durch politische und geldliche

Weltfaktoren herbeigeführten Verhältnisse,

deren Vorspuk unsere Freude schon lange

dämpfte; wie erst soll unser Start gelingen,

wenn die von manchen als beglückend, von

den meisten aber als fragwürdig oder gar un-
heimlich empfundene Invasion zur Tatsache

wird? War es nur so ein wenig Nervenkitzel,

als gemeldet wurde, dass die winterliche
Schweiz bereits «ausverkauft» sei? Und waren
das blosse Unkenrufe, als man uns angesichts

des erwarteten goldenen Golfstromes leise an-
bohrte, dass wir Weekende und Ferien

schliesslich doch auch in die Vor- oder Nach-

saison verlegen könnten. Wäre unser aus-
rückende erste Skifahrer vielleicht gar ein /

solch liebes, gehorsames Exemplar von Hei-

vetier gewesen? Mit nichten!

Denn er hat ja, entsprechend dem weitaus

überwiegenden Teil des winterwandernden

Schweizervolkes, gar keine der fashionablen

Stätten mit anglikanisch berühmten Namen

aufgesucht, sondern ist bloss schlecht und

recht auf die erste Pirsch gegangen, ein

Stücklein weit mit der Bahn, dann in irgend-

ein stilles eingeschneites Hochtal hinauf mit

der Post, und an seinem Ziel nahm er mit

einem unserer braven Berghäuser vorlieb, wo-

möglich, dass er gar in einer Hütte vor Anker

ging. Seine Richtung kann demnach auch

unsere Bedenken zerstreuen und den Blick in

dem Bergwinter freudvoll machen, dann näm-

lieh wenn wir wie bisher einfach da sind,

einfach ausziehen, und nirgends anderswohin,

als wo wir bisher unsere Rast gefunden haben.

Wer es mit Wintersport und Weekend im dem

Sinne ernst meint, wie die müden Glieder und

das Gemüt ein Verlangen nach Bewegung,

Licht Luft, Wärme und feierlicher Winter-

pracht angemeldet haben, der wird das fur

ihn schönste Ziel wie immer erreichen und

behaupten.
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Ja, behaupten wollen wir unsern «Platz an
der Sonne», und man darf das buchstäblich
nehmen, handelt es sich doch wirklich gerade
um die Sonne, derer wir bedürfen, deren Heil-
kraft uns während des Krieges auch mit
tüchtiger propagandistischer Beredsamkeit
empfohlen worden ist. Gemeint ist selbst-
redend nicht unsere oft umdüsterte Flach-
landsonne, sondern jenes gewissermassen aus
einem ganz andern Universum auf die Berge
herabstrahlende Gestirn, das wir aus der
Ferne im Alpenglühen oder bei klarer Sicht
im Mittagsglast bewundern, wenn es mit sei-

nen Licht- und Wärmewellen den Neuschnee

der Vor- und Hochgipfelzone überflutet.
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Qestern trat ick mitten im Sonnenscksin,
âer âiesmal unserm lisklanâwintsr voranzu-
geksn beliebt, äsn ersten ausrückenäsn Ski-
kskrsr, eine kalb dslsckelte, kalb bswunâernâ
angestaunte v/lsnnsersckeinung. Nr sckritt
unter <len vielen IVlsnscksn, âie sein ge-
sckwollensr Rucksack streikte, mit cism nsck
langem sommsrlickem Nippeln suk einmal
Winterlieb rukssm un<i gemessen geworâsnen
lütt âem Raknkok Tu, jsâer Toll sin àlpen-
wsnâersr, âer kotieren vielen lebt, in âissem
Rails sozusagen als ein propkst unk Pionier:
âen wer sonst als unser Unentwegte kst âenn
eigentlick sckon âsran geâsckt, class à Zeit
kür äsn Wintersport wirklick unâ wskrkaktig
ja gekommen ist! lVir kabsn es in unsern
milcien ?älsrn>, in unsern beinake nock kerbst-
lick warmen Ltsâton nur nock nickt gemerkt.
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Pin paar rauke 'Lage, sin plàlickss Scknss-
treiben, ein unvermutetes Sinken <iss Ikermn-
meters suk äsn Starrpunkt, alles in /tliianx
mit âem âer lVstterkurve parallel kolgsnâsn,
statt ikr entgegenwirkencien Oken balâ wer-
âen suck wir anäei-n vernskmen, wsleks Stunâe
es im Ukrwsrk âer âakres^eiten geseklsgsn
kst! Der krüks tVinterwsnâerer mit sei-
nem Rucksackbucksl unâ mit âen sckrägge-
tragenen Skis tritt aber nickt bloss als pro-
pkst unâ Pionier in Prsckeinung. Soksrn man
âen eigenen pmpàâungsn auk âen Qrunâ
gskt, weckte sein àktrstsn suck anâers als
locksnàs, verkeissungsvolls unâ trsumeriscke
RUâsr. Ist nickt xuxugebsn, wir ksttsn nickt
gleick statt bloss âer wstterkunâlicksn, âer
weskenâ- unâ ksrienteckniscken auck âer
âiesjskrigen wintertouristiscken Situation ge-

(jcìàt, iener cturek poliìiseke uncj ßelälict^e

Weltkakwren Ksrbsigskükrten Verkälwisse,

âersn Vorspuk unsere preuâe sckon lange

v/ie soll unser 8t.3rì Zelinßen,

wenn âis von mancken als bsglûcksnâ, von

âen meisten aber als kragwûrâig oâer gar un-
keimlick empkunâene Invasion ?ur Istsscke
wirâ? lVar es nur so ein wenig Nervenkitzel,

Als Aernelâeì ^vurâe, <àie vvinìerliâe
Sckwà bereits -susverksukt- sei? Unâ waren
âas blosse Unksnruke, sis man uns angesickts

âes erwarteten golâenen «olkstromes leise an-

bokrts, âass wir Veekenâs unâ perien

scklissslick âock suck in âie Vor- oâer Nack-

saison verlegen könnten. Ware unser aus-
rüekenäe erste Skikskrer vielleickt gar ein

solck liebes, gekorsames pxemplar von Uel-

vetier gewesen? IVIit nickten!
Denn er kst ja. sntsprecksnâ âsm weitaus

üderwiegenäen 1'e.l âes winterwanâernâen

Sckwei^ervolkes, gar keine âer kaskionablsn

Statten mit anglikanisck berukmten Namen

aukgesuckt, sonâern ist bloss sckleckt unâ

reckt auk âie erste pirsck gegangen, ein

Stücklein weit mit âer Lakn. âann in irgenâ-

ein stilles eingesekneites Rocktsl kmsuk nut

âer Post, unâ an seinem piel nskm er nut

einem unserer braven Lergksusor vorlieb, wo-

möglick, âass er gar in einer Nutte vor àker
ging. Seine Ricktung kann âemnack auck

unsere Neâenken verstreuen unâ âen Rück in

âen Rergwinter kreuâvoll macksk, âann näm-

lick wenn wir wie bisksr einksck âa sinâ,

einksck aus-ieken. unâ nirgenâs snâerswokm.

als wo wir bisker unsere Rast gskunâen kaben.

tVer es mit tVintsrsport unâ Weekend m âem

Sinns ernst meint, wie âie müäen Ulieâer unâ

âas Usmüt ein Verlangen nsck öewsgung,

Nickt Nukt, Wärme unâ keieriicker Wmter-

prackt angemelâet kaben. âer wirâ âas kur

ikn sckönste 7-icl wie immer erreicken unâ

bekauptsn.
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âa, bekauptsn wollen wir unsern «plat? an
âer Sonne», unâ man âsrk âas buckstsblick
nekmsn, kanâelt es sick âock wirklick gsraâe
um âie Sonne, âerer wir beâurken, âeren Usil-
krakt uns wskrsnâ âes Rriegss suck mit
tücktigsr propagsnâisìiscksr Rereâsamkeit
smpkoklen worâen ist. tZemeint ist selbst-
rsâenâ nickt unsers okt umäüsterte plack-
lsnâsonne, sonâern jenes gswissermasssn aus
einem gan? snâern Universum auk âie Rsrge
kersbstrsklsnâe Qestirn, âas wir aus âer
perns im ilipsnglüken oâer bei klarer Sickt
im lllittagsglsst bewundern, wenn es mit sei-

nen Nickt- unâ Wärmewellen âen Heuscknee

âer Vor- unâ Ilockgipkel^one überklutet.
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